
WORT AN DIE GEMEINDE

Liebe Leserinnen und Leser,

für die Evangelische Kirche ist das Jahr 
2017 ein ganz besonderes Jahr. 1517, also 
vor 500 Jahren, begann in Wittenberg das, 
was wir heute die Reformation nennen. 
Und auch wenn Martin Luther dies zu-
nächst gar nicht beabsichtigt hatte, ent-
stand damals mit den „Protestanten“ eine 
neue, eigene Kirche.

Doch wen oder was feiern wir eigent-
lich, wenn wir dieses Jubiläum begehen? 
Martin Luther? Uns selbst? In meinen Au-
gen kann es das nicht sein. Was Martin 
Luther damals vor allem wollte, das war 
eine neue, konsequente Hinwendung zu 
Jesus Christus und zu seiner Botschaft 
von der Liebe Gottes, die jedem Menschen 
ohne Vorbedingungen gilt. Jesus und sei-
ne Botschaft sollte deshalb auch im Mit-
telpunkt dieses Jubiläumsjahres stehen.

Als Presbyterium haben wir uns des-
halb ganz bewusst dafür entschieden, die-
ses Jahr gemeinsam mit unseren katho-
lischen Geschwistern zu begehen und ich 
erlebe es als beglückend, dass wir damit 
bei ihnen offene Türen eingerannt haben.

Seit vielen Jahren schon haben wir 
am Pfingstmontag einen ökumenischen 
Gottesdienst in der Bergkirche gefeiert. 
Dieses Jahr gehen wir einen Schritt wei-
ter und gestalten zum ersten Mal ein ge-
meinsames Agapemahl an diesem Tag.

Und auch den Reformationstag selber, 
den 31. Oktober 2017, werden wir in die-
sem Jahr gemeinsam 
begehen und als öku-
menisches Christusfest 
feiern.

Schließlich bringt es 
der Titel der Vortrags-
reihe auf den Punkt, 
den Christinnen und 
Christen aus unseren 
beiden Gemeinden, für 
dieses besondere Jahr vorbereitet haben: 
„Von der Reformation zur Ökumene“.

Gerade in der heutigen Zeit, in der 
immer weniger Menschen Jesus Christus 
und seiner Botschaft vertrauen und un-
sere Welt gleichzeitig aus den Fugen zu 
geraten droht, ist es wichtiger denn je, 
dass wir als seine Nachfolgerinnen und 
Nachfolger gemeinsam auftreten und uns 
nicht gegenseitig voneinander abgrenzen. 
Nur gemeinsam können wir glaubwürdige 
Zeuginnen und Zeugen Jesu Christi sein.

Gottes heiliger Geist, dessen Ausgie-
ßung wir an Pfingsten feiern, ist ein Geist, 
der Menschen miteinander verbindet. 
„Gott sei Dank“ tut er dies auch hier und 
heute bei uns!

Ihr Pfarrer Rolf Schopen
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Pfingsten
Und als der Pfingsttag gekommen war, waren 

sie alle an einem Ort beieinander. Und es geschah 
plötzlich ein Brausen vom Himmel wie von einem 

gewaltigen Wind und erfüllte das ganze Haus, in dem 
sie saßen. Und es erschienen ihnen Zungen, zerteilt wie 

von Feuer; und er setzte sich auf einen jeden von ihnen, 
und sie wurden alle erfüllt von dem Heiligen Geist und fingen 
an, zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen gab 

auszusprechen.
Es wohnten aber in Jerusalem Juden, die waren gottesfürchtige 

Männer aus allen Völkern unter dem Himmel. Als nun dieses Brausen geschah, 
kam die Menge zusammen und wurde bestürzt; denn ein jeder hörte sie in seiner 

eigenen Sprache reden. Sie entsetzten sich aber, verwunderten sich und sprachen: Siehe, 
sind nicht diese alle, die da reden, aus Galiläa? Wie hören wir denn jeder seine eigene 
Muttersprache?

Sie entsetzten sich aber alle und wurden ratlos und sprachen einer zu dem andern: 
Was will das werden? Andere aber hatten ihren Spott und sprachen: Sie sind voll von süßem 
Wein.

Da trat Petrus auf mit den Elf, erhob seine Stimme und redete zu ihnen: Ihr Juden, 
liebe Männer, und alle, die ihr in Jerusalem wohnt, das sei euch kundgetan, und lasst meine 
Worte zu euren Ohren eingehen! Denn diese sind nicht betrunken, wie ihr meint, ist es 
doch erst die dritte Stunde am Tage; sondern das ist‘s, was durch den Propheten Joel gesagt 
worden ist: „Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da will ich ausgießen 
von meinem Geist auf alles Fleisch.“
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